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Der Fall Wagemann. 


Vor kurzem berichteten wir über einen 
Schritt der vier bedeutenſten Spitzenverbände 
der deutſchen Privatinduſtrie bei der Reichs⸗ 
regierung gegen die Anſichten, die der Leiter 
des Statiſtiſchen Reichsamtes Geheimrat Wa- 
gemann in ſeinen privaten Veröffentlichungen 
Rundgab. Proſeſſor Wagemann hat ein Buch 
mit dem Titel „Was iſt Geld?“ erſcheinen 
laſſen, das den Widerſpruch der Induftriever- 
bände herausforderte. Bezeichnenderweiſe hat 
aber die Reichsregierung dem Einſpruch der 
Induſtrieverbände nicht ſofort nachgegeben, 
ſondern ſie hat den Hauptbeteiligten Geheim— 
rat Wagemann und den Vertretern der In: 
dultrieverbände in einer gemeinſamen Aus» 
ſprache, an der auch die Reichsregierung ver- 
treten war, Gelegenheit gegeben, den Mei: 
nungskampf in direkter Ausſprache auszutra⸗ 
gen. Und wenn ſchon die Kreditpläne des 
Geheimrates bedenklich wären, jo verdient 
allein die Tatſache Beachtung, daß endlich ein— 
mal ein Mann den wirtſchaftlichen Zeitpro⸗ 
blemen ernſtlich zu Leibe geht und ſeine An⸗ 
ſichten mannhaft, ohne Rückſicht auf ſeine Per- 
ſon vertritt. An ſolchen Männern fehlt es 
heut nicht nur im Deutſchen Reiche. 

Was hat nun Profeſſor Wagemann in ſei⸗ 
nem Buche „Was iſt Geld?“ geſchrieben? 
Nun nicht etwa was ſehr erſchütternd Neues, 
nein: er hat die leider heut vergeſſene Tat⸗ 
ſache nur wieder in Erinnerung bringen wollen, 
daß das Geld an ſich nicht Reichtum iſt, ſon⸗ 
dern daß es Mittel zum Zweck iſt und daß 
ſeine einzige Funktion darin beſteht, den Aus⸗ 
tauſch von Gütern zu vermitteln. Dieſe an 
ſich nüchterne Wirklichkeit iſt heut durch den 
Glauben, daß Gold Reichtum iſt, verſchleiert 
worden. 

Soweit alſo ſind die Anſichten des Geheim— 
rates Wagemann nicht etwa originell. Sie 
ſtellen nur einen Tatbeſtand feſt. Neu ſind 
erſt die Anwendungen die Wagemann aus 
der einmal erkannten Tatſache zieht. Wie 
will er die Funktion des Geldumlaufes und 
damit des Warenaustauſches in Bewegung 
bringen? Er denkt da in erſter Linie an eine 
großzügige Bankenreform, die ſogar nicht vor 
einer Verſtaatlichung zurückſchreckt — und das 
iſt es, was die Privatinduſtrie auf die Beine 
gebracht hat. Denn die Wagemann'ſchen Pläne 
in die letzte Konſequenz durchgedacht enden 
bei der Planwirtſchaft, dem Stastsjozialismus. 
Sie ſcheinen ihm der einzige Ausweg aus der 
Kriſe und der Beginn einer neuen Konjunktur. 
Dieſe Anſicht hat Wagemann in ſeinem wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Vortrage in Magdeburg mit 
folgenden Worten ausgedrückt: 

„Die Kriſe in der Welt wie in Deutſchland 
iſt überwunden. Der äußecſte Tiefpunkt iſt 
wahrſcheinlich erreicht. Die Aufwärtstenden⸗ 
zen der Wirtſchaft haben begonnen, ſich zu 
entwickeln. Noch ſind die Kräfte aber ſchwach, 
die uns in einem großen Aufſchwung empor⸗ 
führen könnten. Daher glaube ich, daß die 
Regierung im Recht iſt, wenn ſie ihnen ſtärk⸗ 
ſte wirtſchaftspolitiſche Unterſtützung ange⸗ 
deihen läßt. Auf eine aktiviſtiſche Wirtſchafts⸗ 
politik kommt es alſo an. e 

Das bedeutet nicht, daß man die Wirt⸗ 
ſchaft in bürokratiſche Feſſeln legen ſoll, im 
Gegenteil, es gilt die Unternehmungen zu 
entlaſten. Es gilt, ſie durch eine zweckmäßige 
Steuer- und Kreditpolitik von dem ſchweren 
Druck zu befreien, unter dem ſie zu erliegen 
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81. Jahrgang. 


drohen. Eine Art Deflationsſucht hat die 
Menſchheit befallen. 

Sie äußert ſich in den Handelsſperren, die 
die Völker gegeneinander verhängen, ebenſo 
wie in kreditpolitiſchen Einengungen des Bin⸗ 
nenmarktes. Wie von einem böſen Geiſt 
wird die Menſchheit in der Wüſte der Defla- 
tion und der Depreſſion herumgeführt. An 
ihr ſelber wird es liegen, den Weg in die 
Fülle und in die Freiheit zu finden.“ 

Wenn eins an den Wagemann'ſchen Anſich— 
ten unklar iſt, dann iſt es die Frage, ob er 
die ſtaatliche Reglementierung der Wirtſchaft 
für einen notwendigen Dauerzuſtand hält oder 
ob er ſie nur als Übergang angewendet wiſſen 
will. Hierüber werden die Meinungen noch 
ſehr ſtark auseinandergehen. Das hervor— 
ſtechendſte Merkmal am Fall Wagemann iſt 
aber das: das wir mitten im Stadium der 
Diagnoſe des gegenwärtigen Wirtſchaftsver⸗ 
falles ſtehen, aus dem man endlich auch einen 
Ausweg finden wird. 


Politiſche Ueberſicht. 


Deutſchlands neuer Kanzler 
General von Schleicher. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ veröffent— 
licht einen Abriß aus der Biographie des Ge— 
nerals von Schleicher. Daraus entnehmen wir: 

„Geboren 1882, alſo fünfzig Jahre alt, 
halb hanſeatiſchen, halb weſtfäliſchen Geblütes, 
iſt Kurt von Schleicher vom Urgroßvater her 
militäriſch eingeſchworen. Dieſer fällt als Re⸗ 
gimentskommandant im Jahre 1815 beim 
Sturm auf das Dorf Ligny. 

Er begann im dritten Garderegiment zu 
Fuß, der gleichen Truppe, welcher der Reichs— 
präſident entſtammt, und der auch andere Rat⸗ 
geber des Feldmarſchalls zugehören. Kurt 
von Schleicher war ganz auf der Linie wie 
ſeine Ahnen, aber ſofort unterſchied er ſich, 
denn er war niemals Truppier im engeren 
Sinne des Wortes. Sein Schlachtfeld war 
der Bürotiſch, ſein Gewehr das Telefon, ſeine 
Kampfmethode die Verhandlung. Während 
des großen Krieges hat er beſonders die Eiſen⸗ 
bahnorganiſation bis in die letzte Einzelheit 
erfaßt, die der würtembergiſche Oberſtleutnant 
Groener beherrſchte. Wiederum eine ſchickſal⸗ 
hafte Fügung. Da Groener im Augenblick 
der Kataſtrophe an die Stelle Ludendorffs 
tritt, wird Schleicher ſein intimſter Mitarbeiter. 

Aber nun erſt, im Umſturz, bewies er ſein 
Talent, ſowohl nach rechts wie nach links 
Vertrauen zu erwecken. Der damalige Major 
von Schleicher hat ſtändig zwiſchen dem Ge⸗ 
neralquartiermeiſter und den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Volksbeauftragten vermittelt. Ihm war 
es zu danken, daß Ebert, in der Reichskanzlei 
belagert, Truppen bekam und in der Chriſt⸗ 
nacht ſelbſt befreit werden konnte; er hat mit⸗ 
gewirkt bei der Bildung der Reichswehr als 
Helfer des Miniſters Geßler im vollen Gegen⸗ 
ſatz zu General von Seekt, der vergebens 
gegen die Uebermacht des Chefs des Perſo⸗ 
nalbüros zu kämpfen verſuchte. 

Als Nachfolger Geßlers wurde auf Schleichers 
Rat ſein alter Chef Groener, Reichswehr⸗ 
miniſter, ein Mann, dem die republikaniſchen 
Parteien vollſtändig folgten. Auch die Kanzler— 
ſchaft Heinrich Brünings iſt durch den General 
ermöglicht worden, freilich, ſo wird wenigſtens 
behauptet, ſchon damals mit dem Gedanken 
an eine ſtraffere Führung. Welche Macht 


Schleicher bereits zu eigen war, bewies der 
plötzliche Sturz Groeners, ſeines Protektors 
und Freundes, nach dem Verbot der S. A. 

Das war bekanntlid) der Vorbote für die 
Vernichtung des Kabinetts Brüning ſelber, um 
Raum zu gewinnen für die Teilnahme des 
Hitlertums, mindeſtens um den Streit mit 
andern Waffen zu führen, als Dr. Brüning 
in ſeiner ſtillen, ſachlichen Art für richtig hielt. 
Herr von Schleicher hat zugeſehen, wie von 
Papen gegen Hitler vorging, aber er mußte 
wohl erkennen, daß ein Arbeiten im luftleeren 
Raum doch nicht das Richtige ſei, er begriff 
wohl, es müſſe nach dieſer Konfliktsperiode 
mindeſtens der Anſtoß gegeben werden zu einer 
friedlicheren Geſtaltung. 


Die Spareinlagen in Polen. 


Im Oktober ſind die Spareinlagen bei der 
polniſchen Poſtſparkaſſe und den Kommunal- 
ſparkaſſen von 1171,2 auf 1178,9 Mill. Zloty 
geſtiegen. Die Zunahme erſtreckt ſich weiter⸗ 
hin ausſchließlich auf die Einlagebücher, wäh— 
rend bei Scheck⸗ und Giroeinlagen und Ein- 
lagen auf laufender Rechnung nur ein ganz 
geringer Zuwachs zu verzeichnen iſt. Der größ⸗ 
te Teil der Einlagenſteigerung, nämlich 6,3 
Mill. entfällt auf die Poſtſparkaſſe. Bei den 
Kommunalſparkaſſen ſind die Einlagen insge— 
ſamt von 529 auf 529,9 Mill. geſtiegen. 


9,76 Milliarden Spareinlagen in 
4 Deutſchland. 


Die Sparkaſſeneinlagen bei den deutſchen 
Sparkaſſen beliefen ſich Ende Oktober 1932 
auf 9,76 Milliarden RM gegenüber 9,73 
Milliarden RM Ende September dieſes Jah— 
res. Der Berichtsmonat weiſt mithin eine 
Zunahme um 26,52 Mill. RM auf gegenüber 
einer Abnahme um 4.88 Mill. RM im Vor⸗ 
monat. Im einzelnen betrugen die Einzah⸗ 
lungen 410,74 (366,05) Mill. RM, davon 
aus Aufwertung 10,53 (6,35) Mill. RM und 
aus Zinsgutſchriften 0,66 (1,51) Mill. RM. 
Die Auszahlungen ſtellten ſich auf 384,22 
(370,93) Mill. RM. Die Depoſiten-, Giro⸗ 
und Kontokorrent-Einlagen ſtellten ſich am 
Ende des Berichtsmonats auf 1,16 Milliarden 
RM gegenüber 1,18 Milliarden RM Ende 
September 1932. 


Weitere Verringerung des Noten⸗ 
umlaufes. 


Mit 20. November iſt die Geſamtzirkulation 
in Polen auf 996 Millionen zurückgegangen. 
Das bedeutet gegenüber dem Stand am 1. Ja⸗ 
nuar d. Is. eine Verminderung des Noten⸗ 
umlaufes um rund 252 Mill. Zloty. Nur ein 
einziges Mal in dieſem Jahre hatte die Zir⸗ 
kulation die Milliardengrenze überſchritten, 
nämlich per 20. Oktober, wo ein Notenumlauf 
von 994 Millionen ausgewieſen wurde. In⸗ 
folge der ſtarken Reſtriktion der Zirkulation, 
die damit den tiefſten. Stand in den letzten 
Jahren aufweiſt, hat ſich eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Erhöhung des Deckungsverhältniſſes er⸗ 
geben, das nach den ſtatutariſchen Berechnungs⸗ 
methoden nunmehr 45,34 Prozent beträgt. 


Der Handelsvertrag mit Oeſterreich. 


Warſchau. Seit einigen Tagen ſchwebten in 
Warſchau Handelsvertragsverhandlungen mit 
Oeſterreich, die ſchon vor längerer Zeit in 
Wien begonnen hatten. Die Verhandlungen 
ſind nun bis zum 12. Dezember unterbrochen 
worden, und ſollen dann in Wien fortgeſetzt 
werden. In Wirtſchaftskreiſen verlautet, daß 


der bisherige Verlauf das Zuſtandekommen 
des angeſtrebten Handelsvertrages noch im 
Laufe des Dezembers verſpricht. In einem 
wichtigen Punkt, nämlich in der Frage der 
ſogenannten Präferenzzölle hat unſere Regie⸗ 
rung Oeſterreich weitgehende Zugeſtändniſſe 
gemacht, um auf dieſe Weiſe wenigſtens einen 
Teil der Poſtulate der Konferenz von Streſa 
zu realiſieren. 


Verringerung der Anbauflächen 

in Polen. 

Nach Ermittelungen des ſtatiſtiſchen Haupt: 
amtes betrug die Anbaufläche in den fünf 
Hauptgetreidearten wie folgt (in 1000 Hektar): 
Weizen 1724,5, Roggen 5644,3, Gerſte 120,9, 
Hafer 2217,0 und Kartoffeln 2711,8. Ver⸗ 
glichen mit dem Vorjahre iſt die Anbaufläche 
in Weizen um 5,2 pCt., in Roggen um 2,2 pCt. 
und in Gerſte um 5,3 pCt. zurückgegangen. 
Hingegen hat ſich die Anbaufläche bei Hafer 
um 2,1 und Kartoffeln um 2,0 pCt. vergrößert. 


Warſchau muß abbauen. 


Warſchau. Der Warſchauer Magiſtrat be- 
reitet gegenwärtig umfaſſende Entlaſſungen von 
Angeſtellten und Arbeitern vor, die am 31. De⸗ 
zember gekündigt werden ſollen. Die Liſte 
der zu Entlaſſenden iſt bereits fertiggeſtellt 
und ſoll nun vom Stadtpräſidenten geprüft 
werden. Als beſonders geeignet für die Ent⸗ 
laſſung erachtet man die Beamten der Steuer-, 
Sanitäts-, Wohlfahrts- und der techniſchen 
Abteilungen. Insgeſamt ſollen von den 10000 
Angeſtellten bezw. Beamten, die der Magiſtrat 
beſchäftigt, 1200 entlaſſen werden, was eine 
Einſparung von vier Millionen Zloty im Jahr 
ergeben würde. In erſter Linie iſt an die 
Entlaſſung verheirateter Frauen und ſolcher 
männlichen Angeſtellten gedacht, die Neben⸗ 
einkünfte haben. 


Amerika hofft das Geld zu bekommen. 


Waſhington. In den der Regierung nahe⸗ 
ſtehenden Kreiſen wird allgemein angenommen, 
daß die europäiſchen Schuldner die im De- 
zember fälligen Schuldenraten zwar wider⸗ 
ſtrebend bezahlen, aber auch gleichzeitig er⸗ 
klären werden, daß ſie wirtſchaftlich nicht in 
der Lage ſeien, auch weiterhin zu zahlen. 
Außerdem erwartet man, daß die Schuldner: 
mächte Reviſion der Schuldenabkommen bean⸗ 
tragen werden. 


Wieviel Geld gibt es in der Welt? 


Der Geſamtbetrag der in der Weltwirt⸗ 
ſchaft umlaufenden Stückgeldmenge bewegt ſich 


in den letzten Jahren laut „Wirtſchaft und 
Statiſtik“ um etwa 100 Milliarden RM, wo⸗ 
rin in erſter Linie Banknoten und ſonſtiges 
Papiergeld mit 80 bis 85 Milliarden RM 
enthalten ſind. Ferner iſt ein Beſtand von 
3,5 Milliarden Goldmünzen darin berüchkſich⸗ 
tigt, die allerdings nur zum geringſten Teil 
als Zahlungsmittel fungieren. 

1931 hat ſich der in Reichsmark errechnete 
Geſamtbetrag von umlaufendem Stückgeld in⸗ 
folge der Valutaentwertungen, insbeſondere 
in England etwas ermäßigt. In England 
allein beträgt der Rückgang gegenüber 1930 
5,5 Milliarden RM. Andererſeits wirkte das 
Notenhamſtern umlauferhöhend. Dies trifft 
vor allem für die U. S. A. zu, deren Geld⸗ 
menge von 20,9 auf 24,1 Md. RM ſtieg. 
In Europa hat ſich der Geldumlauf ohne Be- 
rückſichtigung der Valutaentwertungen erheb⸗ 
lich ausgedehnt und beträgt Ende 1931 50,1 
gegen 54,3 Milliarden. Gegenüber 1929 be⸗ 
trägt die Steigerung ſogar 8,4 Mill. 

Die Erſcheinung des Notenhamſterns iſt 
keineswegs auf Deutſchland beſchränkt. Am 
ſtärkſten, nämlich um 44.7 pCt., hat ſich der 
Stückgeldumlauf in der Schweiz erhöht. Der 
Form nach beſteht weitaus der größte Teil 
der in Europa umlaufenden baren Zahlungs⸗ 
mittel aus Banknoten. Goldmünzen werden 
nur noch in Albanien als Zahlungsmittel ver- 
wendet. — Das Verhältnis der Scheidemün⸗ 
zen zum Geſamtumlauf beträgt bei Bulgarien 
19,5 pCt., Deutſchland 19,4 pCt., Polen 
16.5 pCt., Ungarn 13,5 pCt., Danzig 13,5 
pCt., Spanien 12,4 pCt. und Italien 11,5 pCt. 


Der unliebſame Trotzki. 


Malmö. Der Beſuch Trotzkis in Schwe— 
den. wo er in der Univerſitätsſtadt Lund 
einen Vortrag halten wollte, kommt nun doch 
nicht zuſtande, da ſeine Aufenthaltserlaubnis 
in Dänemark nicht verlängert wurde und er 
ohne eine ſolche Verlängerung nicht mehr 
rechtzeitig die Rückreiſe aus Schweden hätte 
antreten können. Trotzki begibt ſich nach Kon- 
ſtantinopel zurück. 


Aus Pleß und Umgegend 

75. Geburtstag. Am Freitag, den 2. De⸗ 
zember vollendete Schmiedeobermeiſter Pluſchke 
in voller geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit 
ſeinen 75. Geburtstag. Wir gratulieren nach⸗ 
träglich. 

Katholiſcher Frauenbund Pleß. Wie be⸗ 
reits mitgeteilt, veranſtaltet der hieſige Katho⸗ 
liſche Frauenbund am Sonntag, den 4. d. M., 


abends 8 Uhr, im Saale „Pleſſer Hof“ eine 
Wohltätigkeitsaufführung zum Beſten einer 
Weihnachtseinbeſcherung für die Armen. Das 
Programm iſt folgendes: 1. Begrüßung. 2. 
Sprechchor „Advent“, 3. „Liebe Weihnacht“, 
Weihnachtsſpiel kleiner Mädchen. 4. „Mari 
Traum“, 5. Weihnachtslieder, geſungen ER 
Frau Studienrat Piazza, 6. Ein Adventsſpiel 
in 3 Bildern. Preiſe der Plätze von 0,99 ZI. 
bis 1,99 Zl. im Vorverkauf bei Frau Brunn 
und an der Abendhaſſe. Eine öffentliche Be- 
neralprobe findet Sonntag, vormittags 11 Uhr. 
ſtatt Im Intereſſe der guten Sache wird recht 
zahlreicher Beſuch erwartet. 

Evangeliſcher Männer- und Jünglings⸗ 
Verein pleß. Auf die am Dienstag, den 6. 
d. Mts., abends 8 Uhr, im „pleſſer Hof“ 
ſtattfindende Monatsverſammlung wird noch⸗ 
mals hingewieſen. Alle Mitglieder werden 
um ihr Erſcheinen gebeten. 

Evangeliſche Gemeinde pleß. Am Donners⸗ 
tag, den 8. Dezember, abends 8 Uhr, findet 
im Saale „Pleſſer Hof“ ein Familienabend 
der evangeliſchen Gemeinde zu Gunſten der 
Weihnachtseinbeſcherung der Armen ſtatt. Alle 
Mitglieder der Gemeinde ſind hierzu herzlichſt 
eingeladen. 

Landwirtſchaftlicher Kreisverein Pleß. 
Der Landwirtſchaftliche Kreisverein ladet ſeine 
Mitglieder zu einer Sitzung für Freitag, den 
9. Dezember, nachmittags 4 Uhr, in die 
Räume des Kaſinos ein. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen folgende Punkte: Um 3 Uhr 
Beſichtigung der neueingerichteten Schweine⸗ 
ſtälle und Schweinezucht im Freien in Louiſen⸗ 
hof bei Pleß. Um 4 Uhr im Kaſino: 1. Er⸗ 
öffnung der Sitzung durch den ſtellvertretenden 
Vorſitzenden. 2. Verleſung des Protoholls. 
3. Vortrag über: „Rentable Schweinehaltung.“ 
Ref.: Herr Dr. Scholz, Gardawitz. 4. Tages⸗ 
fragen: Herr Dr. Heinzel. 5. Mitteilungen 
und Anregungen aus der Verſammlung. Jedes 
Mitglied wird gebeten, an der Sitzung teilzu: 
nehmen, um das Intereſſe des Vereins zu 
fördern. Gäſte ſind willkommen. 

Adventsfeier der pleſſer Evangeliſchen 
Frauenhilfe. Der Einladung zur Advents⸗ 
feier am Donnerstage war zahlreich Folge 
geleiſtet worden. Nach der Kaffeetafel wurden 
bei Adventslichtern und ⸗kränzen Lieder ge- 
ſungen. Paſtor Wenzlaff hielt an die Erſchie⸗ 
nenen eine Anſprache. Der Jungmädchen— 
verein trug durch Lieder, Gedichte und Vor⸗ 
führungen zur Verſchönerung der Feier bei. 

Der Buchſtabe 2 iſt an der Reihe. Von 
Montag, den 5. d. Mts. bis Donnerstag, den 


2 
Heimgefunden. 
Roman von M. Blank⸗Eis mann. 

(6. Fortſetzung.) 

Hansdieter Borchert iſt nicht nur ein reicher 
Mann, deſſen Unternehmen ihm jo viel ein- 
bringt, daß er ſelbſt nicht zu arbeiten braucht 
und einmal jede freie Stunde ſeiner jungen 
Frau widmen kann, ſondern auch jung, lebens⸗ 
luſtig, für Tanz und Sport begeiſtert, kurzum 
das Ideal eines Mannes, der ſozuſagen dazu 
geſchaffen iſt, eine Frau glücklich zu machen. 
Roſi lächelte über die Begeiſterung Brigittas. 

„Und den haſt du mir als zukünftigen 
Gatten beſtimmt?“ 

„Ja, Roſi. Ich bin ja ſo froh, daß er mich 
ſo bat, dich hierherzurufen, denn es wäre ent⸗ 
ſetzlich, wenn du dich mit dieſem Frommhold 
verlobt hätteſt! Es iſt nicht auszudenken, daß 
einer in einer blauen Leinenjacke und Leder: 
ſchürze ſeine ſchmutzigen, ruſſigen Hände nach 
deiner ſchlanken, zierlichen Geſtalt ausſtrecken 
könnte?“ 

„Du ſollſt das ehrliche Handwerk nicht 
ſchmähen, Brigitta, denn auch unſer Vater iſt 
nichts weiter als ein einfacher Schloſſermeiſter 
und ich bin doch ſtolz auf ihn!“ 

„Ach, ſo iſt es ja auch nicht gemeint, Roſi, 
aber wenn ich dich ſo vor mir ſehe, in deiner 
Jugend, in deiner Anmut und Lieblichkeit, 
denn du biſt wirklich ſchön geworden, Roſi, 
ſo ſchön, daß ich beinahe fürchten möchte, du 
könnteſt mir gefährlich werden. Es ſcheint 
mir als eine ganz unmögliche Idee, daß du 
nur eine ſimple Schloſſersfrau werden könnteft.“ 

Wieder lächelte Roſi. 

„Alle können nicht einen reichen Broßindu- 


ſtriellen heiraten, Brigitta, und Frommhold 
iſt wirklich ein braver, tüchtiger Mann, um 
den es mir leid tut, weil ich ſeine Liebe nicht 
erwidern kann.“ 

„Du wirſt Hansdieter Borchardt kennen 
lernen, Roſi, und raſch deinen ruſſigen Schloſſer⸗ 
meiſter in Berlin vergeſſen, denn Borchardt iſt 
ſchon bis über beide Ohren in dich verliebt.“ 

„In mich? — Er kennt mich ja noch nicht.“ 

„Du irrſt, Roſi. Er hat in unſerem Hauſe 
dein Bild geſehen und iſt von dir ſo bezaubert, 
daß er nicht eher Ruhe gegeben hat, als bis 
ich jenen Brief an dich abgeſchickt habe. Nun 
aber muß ich ihm ſofort mitteilen, daß du ge⸗ 
kommen biſt. 
größere Freude bereiten, als wenn ich ihm 
dieſe Botſchaft als Morgengruß bringe.“ 

Mit ſtrahlendem Lächeln und leuchtenden 
Augen erhob ſich Brigitta. 

Ohne eine Entgegnung Roſis abzuwarten, 
fuhr ſie eifrig fort: „Wir gehen heute abend 
mit Borchardt zur großen Redoute ins Opern⸗ 
haus. Du ſollſt ſehen, daß das ein ganz 
anderes Leben iſt als daheim. Ich begreife 
heute nicht mehr, wie ich jemals die beſcheidenen 
Feſtlichkeiten in Vaters Geſangverein ſchön 
finden konnte. Das war wirklich nur küm⸗ 
merlicher Erſatz für alles das, was hier ge⸗ 
geboten wird, und wenn du aus dieſem über⸗ 
vollen, ſchäumenden Becher des Lebens trinkſt, 
den man dir hier reichen wird, dann wirſt du 
mit mir bezaubert ſein. Wir müſſen dann 
gleich Koſtüme proben, die ich mir zur Aus⸗ 
wahl ſchicken ließ, denn du ſollſt ſchön ſein 
heute abend, kleine Roſi.“ 

Haſtig wandte ſich Brigitta der Türe zu. 

Da aber wurde dieſe von außen geöffnet 
und eins der Mädchen ſtürzte ins Zimmer: 


Ich glaube, ich kann ihm keine 


„Gnädige Frau — gnädige Frau, eben iſt 
Herr Malten vor dem Hauſe vorgefahren!“ 

Brigittas Augen bekamen einen erſchreckten 
Ausdruck. 

Sie ſtarrte das Mädchen an, als hätte ſie 
deſſen Worte nicht verſtanden. Dann murmelte ſie: 

„Mein Gatte kommt ſchon zurück?“ 

Das Mädchen nichkte eifrig. 

„Ich ſah den gnädigen Herrn gerade aus 
dem Auto ſteigen, als ich die Fenſter des 
Schlafzimmers öffnete.“ 

Um Brigittas Mund huſchte ein ſeltſames 
Lächeln. : 

„Es iſt gut, Lina! — Ich danke Ihnen —“ 

Das Mädchen verbeugte ſich und verließ 
das Zimmer. 

„Wie ſchön, daß Herward heute ſchon zurück- 
kommt! Sicherlich will auch er den Karneval 
nicht verſäumen und du freuſt dich gewiß ſehr, 
ihn wieder bei dir zu haben und nicht mehr 
allein zu ſein.“ 

Brigitta preßte die Lippen zuſammen und 
ſtarrte ihre Schweſter an. Ihr Geſicht war 
mit einem Male ganz verändert. Die lachende 
Lebensfreude verſchwand daraus und machte 
einem trotzigen, gequälten Ausdruck Platz. 

Doch als ſie Roſis fragende, erſtaunte Blicke 
fühlte, da ſtrich ſie ſich haſtig mit der ſchmalen 
Hand über Augen und Stirn und murmelte: 

„Natürlich freue ich mich —“ 

Doch als ſchwere Schritte im Korridor zu 
hören waren, da umklammerte Brigitta die 
Hände der Schweſter und flüſterte ihr ins Ohr: 

„Verrate ihm nicht, daß du mich geſtern 
abend nicht angetroffen haſt, als du hier an⸗ 
kamſt. Er braucht nicht zu wiſſen, daß ich 
den Roſenmontag mitfeierte, während er fort 
war — (Fortſ. f.) 


a EZ Fun GER rere 


15. d. Mts., müſſen alle Verkehrskarten mit 

dem Anfangsbuchſtaben Z zur Erneuerung für 
das Jahr 1933 im Polizeibüro des Magiſtrats 
abgegeben werden. 

Für die Arbeitsloſen. Mit der Verteilung 
der Winterkohlen für die Arbeitsloſen wird 
in den nächſten Tagen begonnen werden. — 
Der Magiſtrat hat im Arbeitsloſenhilfskomitee 
drei Unterkommiſſionen gebildet, die ſich mit 
Begutachtungen, der Küche und der Kontrolle 
befaſſen ſollen. — Der geſteigerten Inanſpruch⸗ 
nahme der Suppenküche Rechnung tragend, 
werden dort zwei neue Kochkeſſel zu je 250 I 
Faſſungsvermögen aufgeſtellt. 

Verkehrskarten P und R abholen. Die 
Verkehrskarten P und R für das Jahr 1933 
ſind eingetroffen und können von ihren In⸗ 
habern im Polizeibüro des Magiſtrates wieder 
in Empfang genommen werden. 
Ein Laſtkraftwagen auf der Rauſche⸗ 
brücke eingebrochen. Ein mit Benzin und 
Oelen beladener Laſtwagen der Firma Schwi⸗ 
dewski⸗Kattowitz, der am Donnerstag in den 
Mittagsſtunden die Rauſchebrücke auf der 
Fahrt nach den Marſtallgaragen paſſierte, 
brach durch den Brückenbelag. Nur dem Um⸗ 
ſtand, daß die Vorderachſe ſchon feſten Boden 
erreicht hatte, iſt es zu danken, daß der Wagen 
und ſeine Inſaſſen nicht zu Schaden gekommen 
ſind. Es koſtete viel Arbeit den Wagen aus 
ſeiner üblen Lage herauszubringen. Derſelbe 
Wagen hatte nun auf der Fahrt nach Kattowitz 
an der Kobierer S-Kurve das Unglück gegen 
einen Chauſſeebaum zu fahren, wo er mit erheb- 
lichen Beſchädigungen ſtehen bleiben mußte. 
Bor⸗Neudorf. Am Montag zwiſchen 12 
und 13 Uhr wurde ein Einbruch in die Woh⸗ 
nung des Joſef Janoſch in Bor-Neudorf ver: 
übt, wobei Anzüge, Wäſche u. a. im Geſamt⸗ 
wert von 1400 Zloty geſtohlen wurden. 
Neue Fünfzlotyſtücke. In der nächſten 
Zeit werden durch die Staatliche Münze neue 
Fünfzlotyſtücke in den Verkehr gebracht werden, 
die im Ausſehen den neuen Zehn- und Zwei- 
zlotyſtücken gleich ſind. Die neuen Fünfzloty⸗ 
ſtücke find viel kleiner als die jetzigen, ungefähr 
ſo groß wie die alten Zweizlotyſtücke. 


Aus Oberſchleſien. 


Schiebungen mit oſtoberſchleſiſchem 
Getreide. 

Das Hauptzollamt Beuthen beſchlagnahmte 

auf dem Bahnhof Brynnek einen Waggon 

Weizen, da feſtgeſtellt worden war, daß das 


Urſprungszeugnis von der Abſenderfirma auf 
Grund fingierter Beſcheinigungen erſchlichen 
worden war. Nach dem Genfer Abkommen 
können landwirtſchaftliche Roherzeugniſſe dies⸗ 
ſeit und jenſeits der Grenze zollfrei übergeführt 
werden. Die betreffende Firma hatte nun als 
Unterlage für das vom deutſchen General⸗ 
konſulat auszuſtellende Urſprungszeugnis eine 
Reihe von Erklärungen in Oſtoberſchleſien an⸗ 
geſiedelter Landwirte vorgelegt, wonach das 
Getreide des beſchlagnahmten Waggons auf 
ihren Feldern gewachſen ſei. Es wurde dann 
aber feſtgeſtellt, daß die betreffenden Land: 
wirte kein Getreide an die Firma verkauft 
hatten. Eine Reihe weiterer Waggons Weizen, 
die von der Firma abgeſandt worden waren, 
ſind bisher an den Grenzſtationen noch nicht 
eingetroffen. Es ſcheint, daß durch die Be- 
ſchlagnahme des erſten Waggons weitere der: 
artige geſchmuggelte Getreidetransporte unter⸗ 
bunden worden ſind. Auf Grund dieſer Vor⸗ 
fälle wird jetzt vor Ausſtellung der Urſprungs⸗ 
Zeugniſſe eine ſchärfere Kontrolle der Unter: 
lagen durchgeführt. 


Neue waffengeſetzliche Beſtimmungen. 


Am 1. Januar 1933 tritt eine Verordnung 
des Staatspräſidenten über den Beſitz und den 
Gebrauch von Waffen und Munition und ihren 
Kauf und Verkauf in Kraft. Nach der neuen 
Verordnung darf der Waffen- und Munitions⸗ 
handel nur von Perſonen polniſcher Staats- 
angehörigkeit mit behördlicher Genehmigung 
betrieben werden. Der Kauf von Waffen iſt 
gleichfalls abhängig von einer behördlichen 
Genehmigung. Ausgeſchloſſen von der Geneh⸗ 
migung zum Waffenkauf und Waffenbeſitz ſind 
Minderjährige bis zum 17. Lebensjahre, 
Geiſteskranke, gewohnheitsmäßige Trinker und 
Narkotiker, Landſtreicher und Perſonen, die 
wegen Verſtoßes gegen die Beſtimmungen des 
Waffengeſetzes bereits zweimal vorbeſtraft ſind, 
wenn ſeit der letzten Beſtrafung nicht mehr 
als drei Jahre vergangen ſind. Minderjäh⸗ 
rige über 17 Jahre kann auf Antrag der 
Eltern (Vormünder) die Genehmigung zum 
Gebrauch einer Waffe zu Jagd und Sport⸗ 
zwecken erteilt werden. Der Waffenſchein hat 
Gültigkeit für ganz Polen. Innerhalb eines 
Monats nach dem Wechſel des ſtändigen 
Wohnorts iſt der Waffenſchein der Kreis: 
behörde vorzulegen. Das Wojewodſchaftsamt 
kann zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit 
oder im Staatsintereſſe anordnen, daß vorüber: 
gehend ſämtliche in Privatbeſitz befindlichen 


„Das wachſame Hähnchen.“ 

W. B. Bei Rowohlt in Berlin, juſt zu 
einer Zeit, wo alle nachdenklichen Menſchen 
überlegen, wo denn die Mechanik unſer poli⸗ 
schen und wirtſchaftlichen Verfaſſung eigent⸗ 
lich enden ſoll, iſt vom Aleiftpreisträger des 
Jahres 1931 ein „Roman“ erſchienen, den 
der Autor, Erik Reger, in ſeinem Vorwort 
eſſer eine „Viveſektion der Zeit“ genannt 
wiſſen will. „Allen Optimiſten und Liebha⸗ 
bern einer großen ſittlichen Idee“ iſt dieſes 
Buch gewidmet. Der Verfaſſer verliert ſich 
nicht in moraliſierenden Maximen, Schlag⸗ 
worte häuft er, um dem Leſer ihre Abge⸗ 
ſchmacktheit, ihre Sinnloſigkeit gegenſtändlich 
zu machen. Er zeichnet das Schickſal einer 
deutſchen Stadt im Laufe der letzten Jahre, 
wie ſie ſich als Produkt der „neuen Zeit“ 
oder beſſer geſagt, als Schrittmacherin „mo⸗ 
erner Entwickelung“ gewiſſermaßen zum Na: 
bel der Welt entwickelt. Nehmen wir die 
Moral des Buches voraus und laſſen den 
Autor mit ſeinen Worten reden: „Es war 
as Furchtbare, daß nicht nur die Hoffnun⸗ 
Mu ſondern auch die Erfahrungen trogen. 
an hatte die Sünden der Väter am eigenen 
| Leibe erfahren, jener allzu genügſamen Väter, 
die viele lebenswichtige Anlagen jo klein ge⸗ 
baut hatten, daß die Städte ihnen ſchon ent⸗ 
vachſen waren, bevor fie fertig daſtanden — 
wie ſchnellwüchſige Kinder ihren Kleidern. 
kan hatte die falſche Sparſamkeit büßen 
müſſen; hierdurch gewitzigt, wollte man dieſer 
’ünde vor den eigenen Kindern nicht noch 
einmal ſchuldig werden. Darum kargte man 
cht mehr mit Geld und Raum, um Enkeln 
und Urenkeln Bewegungsfreiheit zu gewähr⸗ 
leiſten — und überſah dabei, daß dieſe Hand⸗ 
ung gleich vorausſetzungslos, wie die entge⸗ 


Waffen und Munitionsvorräte abgeliefert 
werden müſſen. Polizeiliche Hausſuchungen 
und körperliche Durchſuchungen können durch⸗ 
geführt werden, wenn der begründete Verdacht 
beſteht, daß jemand ohne Genehmigung Waffen 
oder Munition beſitzt. Wer nichtmilitäriſche 
Waffen (auch Jagdgewehre) ohne Genehmigung 
herſtellt, beſitzt, aufbewahrt oder verkauft, 
wird mit einer Haftſtrafe bis zu 6 Monaten 
ſraf einer Geldſtrafe bis zu 5000 Zloty be- 
traft. 


Der Hering der Arbeitsloſen. 


Zwiſchen Polen und Island wurde ein umfang⸗ 
reicher Kauf von nach Matjesart zubereiteten 
Heringen getätigt, deren Lieferung über Danzig 
erfolgt. Es handelt ſich um 20000 To.⸗Ware, die 
in isländiſchen oder nordiſchen Häfen lagerten. 
Dieſe Transaktion hat nun die Läger an isländi⸗ 
ſchen Heringen ſo gut wie gänzlich geleert. Ein 
Teil der Ware wird in Danzig verbleiben, 
ein anderer Teil wird dann nach Polen weiter: 
rollen. r 


Velber neue Lafer! 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 4. Dezember 1932 

um 6 Uhr Rorate mit Segen und poln. 
Predigt, 

um ½½8 ſtille hl. Meſſe, 

Um 9 Uhr deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für die Roſen Joſefine 
Bawlik. 

Um ½11 Uhr polniſche Predigt und Amt 

mit Segen. 


Evangelische Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 4. Dezember 1932: 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9⅛ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10¼ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Sabbath, den 3. Dezember: 
10 Uhr: Hauptandacht und Wochenabſchnitt 
Toldos; 
15,30 Uhr: Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
16,30 Uhr: Sabbath⸗Ausgang. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


gengeſetzte der Vorfahren war, daß nämlich 
die Geſchlechter zuſammenſchrumpften und in 
Starrkrampf verfielen, daß ſchon Einbuße 
war, wo man noch Wachstum vermutete, daß 
die Erfahrung, ehe man ihrer richtig inne 
ward, ſchon wieder gegenſtandslos geworden, 
und daß, während man einer davoneilenden 
Entwicklung nachzueilen glaubte, bereits der 
Schlußſtrich unter eine geſchichtliche Periode 
geſetzt war, wo alle Dinge ohne Sinn und 
Beſinnung ins Grenzenloſe wucherten. — Und 
was ſteht unter dem Schlußſtrich? Finanz⸗ 
krachs, Enthüllungen, Korruptionsprozeße, De⸗ 
fizite, Arbeitsloſigkeit und politiſche Aben⸗ 
teurer. Wie kam es dazu? „Hoffärtige Jahre, 
während welcher, wie die einen meinten, das 
blühende kommunale Leben zu ſtolzen Hoff⸗ 
nungen berechtigte, oder wie die anderen 
meinten, Rekordſucht, Senſationswut u. Größen⸗ 
wahn ihre Orgien feierten.“ Die Jahre zwi⸗ 
ſchen 1927 und 1931, die „neue Gründerzeit.“ 


Erbarmungslos geht Erik Reger den Din— 
gen auf den Grund. „Die Glocke“, das Ei⸗ 
gentum einer Bürgergeſellſchaft, die „im öffent⸗ 
lichen Leben der Stadt tonangebend war“, 
wo man der neuen Zeit vorwarf, daß ſie „die 
Geſchäfte erſchwerte oder komplizierte“ und nicht 
bedachte, „daß die Veränderung der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft, die ſie ſo bitter beklagten, 
eine Folge der eigenen und in ihren Augen 
gewiß unangreifbaren wirtſchaftlichen Tätig⸗ 
keit war“. Weiter, der Mann von der Preſſe, 
der in ſeinen Aufſätzen „geſchichtliches Stroh 
in helle Flammen ſetzte“, die in Lokalblättern 
beifällig aufgenommen wurden, ihn zwar nicht 
ernährten, „weil die Verleger in de Honorar⸗ 
frage den Standpunkt vertraten, ach der Tert 
für ihre Zeitung nur ein notwendiges Uebel, 
nämlich die Unlerlage zum Ausweis für den 


Inſeratenwerber“ ſei. Das ſind zwei Koſtpro⸗ 
ben und Kernſtücke der „Viveſektion der 
Zeit“. 

Die Städte fühlen nicht mehr „kommun“, 
„weil ihre „wertſchaffenden“ Bürger ſich daran 
bereicherten, da man es ... hierbei nicht jo 
genau zu nehmen brauchte und alle Welt die 
ſtrenge Kalkulation verlernt hatte“. „Man 
ſagt: die Stadt. Woran denkt man dabei? 
In neunzig von hundert Fällen nicht an den 
Wirrwar von Häuſern, Straßen und Einwoh⸗ 
nern, ſondern an das Rathaus. Es heißt: 
dieſes Grundſtück gehört der Stadt —, alſo 
dem Rathaus. Er bezieht eine Unterſtützung 
von der Stadt —, alſo vom Rathaus. Das 
iſt der Standpunkt von der Stadt —, alſo 
des Rathauſes. Wo in aller Welt kommt 
dem Bürger noch ein Gedanke, daß er ſelbſt 
daran Anteil hat? Wer damit angefangen hat, 
kann niemand ſagen, und es iſt auch gleich; 
wahrſcheinlich traf ſich eins mit dem anderen. 
Das moderne Rathaus hat nichts mehr mit 
der Bürgerſchaft zu tun, es iſt eine diktatori⸗ 
Ihe Obrigkeit geworden, eine ſouveräne Be- 
hörde, eine dritte Perſon, die mit einem wirk- 
lichen Titel über dem beziehungsloſen Inhalt 
ſchwebt. Die Stadt iſt das Rathaus, und das 
Rathaus iſt der Bürgermeiſter. Die Bürger⸗ 
ſchaft exiſtiert bloß noch als Vorwand für die 
kommunale Geſetzgebung.“ 


Nun glauben wir die Neugierde unſerer 
Leſer genug aufgeſtachelt zu haben. Es ſteht 
noch Vieles in dem Buche, was man öffent⸗ 
lich nicht gut ſagen kann. Aber in der ſtillen 
Studierſtube oder in müßigen Stunden der 
Weihnachtsfeiertage denken wir uns keine 
beſſere Beſchäftigung, als ein wenig „Viveſek⸗ 
st der Zeit“ und — auch an uns ſelbſt zu 
treiben. 


CHOPIN- -Konzertj ' Teatr $wietlny Pszczyna J 
(Lichtspielhaus) 
le > e N, DER 59 60 0 '= 1 i Sonnabend und Sonntag, 


1. Anſprache des Univ. Profeſſors Dr. Reiß. Rawon Novarro in 
2. Klavierkonzert von Chopin, mit Orcheſter⸗ 


INN 


APR 


begleitung : Pianiſtin Marja Skawinska. 2 
3. Orcheſter⸗ und Streichmuſik. Sevilla ; 
Näheres auf dem Programm. — 5 4 
Preiſe der Plätze von 3.— 21 bis 0.50 zl im Borver- = die Stadt der Liebe 
eee ae = Inſzeniert nach einer Erzählung „Ruf des Fleiſches“ 
SHINE 95 
2 2 Zin PA Pi = R Ein Drama in 12 Akten 
immer, Ramon Novarro ſingt in dieſem Film! 
Küche und Entree „ | Hierzu ein gutes Beiprogramm. 
ſofort zu vermieten u. zu beziehen SCHIRME 
Frau Ziemann, in allen Preislagen erhältlich im 
Karola Miarki. Anzeiger für den Kreis Pie Beginn der Vorstellungen: 


am Sonnabend um 6- und 815 Uhr 
am Sonntag um 2, 4, 6 und 816 Uhr 


_ RESTAU RACJA NAN KO 
W niedziele, dnia 4. grudnia | Sonntag, den 4. Dezember, 
od godz. 6tej wieez. ab 6 Uhr abends 


Kolanka WIEDTZOWY Eisbeine, Zastrzezenia ogloszone W] Die gegen meine Frau und 
I ges pieczona Gänsebraten sprawie mojej Zony i dzieci od- Kinder veröffentlichten Vorbehalte 
1 ‚kloskaml i e mit vn. Klössen u. Sauerkohl. 
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Ogtoszenie. Bekanntmachung. 


wotuja niniejszem. nehme ich zurück. 


Jözef Niemiec, Wisia Mala. | 


IIIA IAA 


Kalender 1933 


Wiener Bilder⸗Kalender 
Evangeliſcher Volkskalender 
Deutſcher Heimatbote in Polen 
Regensburger Marien ⸗ Kalender 
Landwirtſchaftlicher Kalender für Polen 


Assicurazioni Generali Trieste 


Gegründet 1831 


Lebensversicherungs- 


ÄIILEINIREISIIIKILINDDTLININAIDENLERANLANDLLKANDIN: 


Volksfreund: Kalender für Stadt und Land Anstalt 
vorrätig im 
Anzeiger für den Kreis Pless. Garantie-Fond Ende. 1931 L 1471 296 637,61 


Haftet in Polen mit ihrem Gesamt-Vermögen 
und bietet daher besten Versicherungsschutz. 


Vertreter in Pszczyna: E. Schmack. 


Rotwild! 


verkauft billig 
Wildkammer des Fürsten von Pieß, Pszczy na 


ink III] 1 a ai MM Il AI P ra R ti 1 if ch E D Amen⸗ 
Die Pszezynskie Towarzystwo Bankowe - Pleſſer un d Ki 1 n d E 1 m 0 d e n 


eee 


—— 


Vereinsbank gibt hiermit bekannt, daß ab 1. Dezem⸗ Frauenfleiß 

ber 1932 die Zinsſätze für Spareinlagen u. Creditoren Deutſche Modenzeitung 
wie folgt feſtgeſetzt worden ſind: Der Bazar 

5% für Gelder ohne Kündigungsfriſt (tägliche Gelder) Die Elegante Mode 


6% bei 1 monatlicher Kündigung E 
7% bei 3 monatlicher Kündigung Frauenſpiegel 1 
7'//, bei 6 monatlicher Kündigung ; Mode und Heim 
Pszezyna, den 30. November 1932. ; Fürs Haus 
; BE a RT eee een, 
Pszezynskie Towarzystwo Bankowe Anzeiger für den Kreis pleß | 
Plesser Vereinsbank 


